
Besprechungen
über die transzendente Sınnspitze allen menschlichen Rechts iın der tatsächlichauf Christus hın ausgerichteten. We

In dieser Arbeıt wırd 1n eindrınglıcher Weıse deutlıich, w1e sechr eine rıchtigeTheologie einer richtigen Philosophie als ihrer Voraussetzung bedarf (und ıcht
1Ur umgekehrt W1e bei Karl Barth). Dıies gilt nıcht L1UL der immer n-wärtigen Gefahr, daß eine falsche Philosophie unmerklich und damıiıt ver-hängnisvoller einem alschen B  oren  P des VWortes Gottes führt (der Eıinfluß VonKants Krıiıtizısmus auf die Theologie VO  e} Ernst Wolt 1St dafür das klarste Beispiel).Vielmehr verweıst die Theologie selbst auf ıne philosophische Reflexion des Men-schen ber sıch selbst als die innere Möglichkeitsbedingung dafür, da{fß für sıeGnade Gnade un! Glaube Glaube bleibe un die Bereiche VO:  } Natur un: Gnade,
VO]  -} Wıssen un Glauben sıch nıcht hoffnungslos verwiırren. Gewiß lassen sıch Aaussolchen Überlegungen nı unmittelbar Folgerungen tür eine theologische Studien-ordnung zıiehen. ber mMa  - wiırd sıch anhand dieses Buches auch aut katholischerSeıte Iragen mussen, ob die bisherige urchschnittliche philosophische Ausbildungden Anforderungen der Theologie genugt und re Erweıterung und VertiefungN:  t dringender ware als die mancher anderer Fächer

FEın bedeutendes Werk hätte verdient, auch satztechnısch sauber und hnedie vielen Fehler (Zwiebelfische, N: Linie haltende Zeılen) 1M Druck ÖI-scheinen. Kerber S
- Il Traditionsgeschichtliche Untersuchungen ZU Richter-buch (Bonner Bıbl Beıtr., 18) 80 (XX 411 5 Bonn 1963, Hansteın.

Ders., Die Bearbeitungen des „Retterbuches“ ın der deuteronomischen Epoche
SR
(Bonner Bibl Beıtr., 21). Ma 80 (A VILI 147 > Bonn 1964, Hansteın.

Beide Bände (ım tolgenden als ”I“ un: AL bezeichnet) geben einesehr umfangreiche Dıiıssertation der kath.-theol. Fakultät Bonn (WS 1960/61 wieder,die sıch MmMIt den literarıschen GattunSCHh und der Traditionsgeschichte Von Rı Ybefaßt, für deren vordeuteronomischen Bestand SIE eın einheitlich redigiertes„Retterbuch“ nachweisen Z können ylaubt. Zugleich werden dıe Ergebnisse dervielschichtigen Analysen tür einen systematıGattungskritik (L, 344 —
schen Beitrag ZUr Methodologie der

399) AduSSCWEerTteTL. Unter beiden Aspekten verdient dıeArbeit starke Beachtung.
Dıe wichtigsten un: orıgınellsten Analysen und Ergebnisse sind 1n Band ent-halten. Er wıdmet sıch in seınem ersten eıl (Traditionsgeschichtliche Untersuchungder Rettergeschichten, 1—343 zunächst der Literar- und Gattungskritik der VOT-deuteronomischen Teıle VO  — Rı 3—9 (1—318). Jede der yroßen thematischen Eın-heiten: Ehud, Debora-Barak, Gıideon- Jerubbaal, ımele wiıird für sıch behandelt,iındem zunächst auf literarkritischem Wege die darın enthaltenen „kleinen Eın-heiten“ abgegrenzt, dann un darin lıegt die Hauptarbeit deren Gattungenmittels eıner spater 1m Zusammenhang dargestellten un begründeten Formanalysecsehr bestimmt werden, schliefßlich als Ertrag dieser sorgfältigen Klein-

arbeit die Traditionsgeschichte dieser vier yrofßen Einheiten skıizzıeren. Dabeı
ergıbt sıch tfür die vıier Stoffkreise bei aller Dıfferenzierung 1m einzelnen grund-Aätzlıch das yleiche Bild altere, ın sıch oft schon mehrschichtige Einzeltradıitionen
verschiedener Gattung und vorliterarischen Ursprungs sind gerahmt von Texten,deren ormale Elemente aut eınen literarıschen Ursprung schließen lassen. Diese
Rahmentexte lassen siıch besten eiınem einz1ıgen AÄAutor zuweısen. Somıit zeıichnet
sıch iın ihnen eıne umtassende Redaktion der Eıinzeltraditionen ber die
großen Rettergestalten der Frühzeit ab, die dazu berechtigt, VO  — eınem „vordeu-
teronomischen Retterbuch“ als geschlossenem literarischen Werk sprechen, das
einmal für sıch exıstiert hat Den VO  ] seiınem Autor geschaffenen Rahmungenalterer TIradıtionen werden folgende Stücke zugewilesen: 3,13.27/—29; 4,4a.6—9.11.b; 6,2b—5.11b—17.25—27a.31bß.32.33f; 7,.1.9—112.22.23f.25—8,3.4.10—13.22%
2931 9,1—7.162.19b—21.23f.41—45.56£ (1,322). Damıt 1St ugleich der Umfangdieses „Retterbuches“ SCNANNT., Dıie Nn Jephtah-Geschichte wırd davon Aau$S-
geschlossen. Dıiıe Gründe dafür sınd nıcht voll überzeugend. Sıe stutzen sıch vielfach
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auf die Feststellung, dafß estimmte ın Rı —9 aufgewiesene Schemata (Jahwe-
Krıeg, Berufung USW.) sıch hier NUr unvollkommen der ıcht ıhrem ursprung-
lıchen Sıtz wiederfinden. Doch 1ST die Frage, ob 1j1er die Anforderungen be-
stımmte ormale Kriterien ıcht überspannt werden. Im SANZECHN scheinen mMIr die
Übereinstiımmungen 7zwıschen Stücken VO:  —3 Rı 3—9 un: den Jephtahperikopen
größer sein als die Diıfferenzen. Der Verfasser des Retterbuches schrıieb 1mM
Nordreıich Iwa ZUT: Zeıt des Jehu Er hat die Einzelstämme gebundenen un:
noch tendenzfreıen Traditionen räumlich erweıtert, s1e erstmalıg eintachhın Israel
(1im Rahmen der ın den Tradıtionen erwäihnten Staäamme un Raume) zugewlesen,
ın Kap —mJ eine zeıitliche Abfolge eingeführt un! das Gotteswirken iın den
Ereignissen herausgestellt. Er propagıert dıe Ideen des heilıgen Krieges un: des
gottberufenen Nagid, w1ıe seıne VO:  5 1in vielen Exkursen erläuterte Formelsprache
deutlich macht. Während die alten Traditionen noch kein gepragtes Verhältnis Z
Könıigtum zeıgen, vertritt der Autor des Retterbuches eıne spürbare antımonar-
chische Tendenz (L, 338) eın Werk hat nıcht eigentlıch den Charakter VO GJe-
schichtsschreibung, weıl der „Blick ıcht aut die Vergangenheıit ıhrer selbst
willen gerichtet Ise sondern auf die Vergangenheıt, Aus ıhr für die Gegenwart

schreıiben, ja AUS ıhr für die Gegenwart Kriterien un! Maßstäbe gewınnen“
(l 341)

Dıieses Retterbuch, legt and 11 dar, hat nach Zufügung des Deboraliedes
und Zusätzen in 6,19a.20.36— 40 und 6:95: 7 ,2—8 iın deuteronomischer Zeıit ıne
weıtere Überarbeitung ertfahren. In der Abgrenzung der ihr zuzuweisenden Stücke,
die sıch durch ıhren testen Formelgebrauch deutlich abzeichnen, unterscheidet sıch

naturgemäfß wen1g VO  z anderen utoren. Rıs eigene These besteht darın, da
diese Überarbeitung ın dreı Phasen erfolgte, VO denen NUur die letzte VO Ver-
tasser des deuteronomistischen Geschichtswerkes herrührt.

Dıie Phase wiıird VO'  3 als „Neuauflage“ des Retterbuches bezeichnet, be1
der es einen interpretierenden Rahmen (im wesentlıchen 3,12ab.14.15a2.30;
4,1a.2.3a.23f; 5,31b; a 8,28 un!‘ vielleicht ‚16b—19a.22.35; die ın den
Versen enthaltenen Zahlen SstammMmen wohl VO Dr vgl J 61 un 113) erhielt.
Dıiese Rahmenstücke unterstreichen die „Sieghaftigkeit Israels gegenüber den größ-
ten Gegnern un!: Unterdrückern“ (IL, 114) Dıe Sıege werden auch 1er nıcht den
einzelnen Heldengestalten, sondern Ott und Israel zugeschrieben. Im Gegensatz
ZuUur kritischen Eıinstellung des ursprünglichen Retterbuches zeıgt der Autor dieser
Neuauflage 1ne posıtıve un bejahend Haltung seıiıner Gegenwa Sıe wird
deshalb VO:!  ; wohl miıt echt „als eın Beispielbuch anläßlich der Restauratiıon des
Heerbannaufgebots Josia“ (11, 114) gekennzeichnet, das in dieser schwıer1gen

te, Ganz he diese Bearbeıtung gehörtZeıt Israels ermutigend wirken oll
i Doch 1st sı1e nach wahrscheinlich alsdie Beifügung des Beispielstückes 3 D

zweıte Bearbeitungsphase von ıhr trennen.
Die dritte Bearbeıitung war iınsotern umwalzend, weiıl s1e das bıs dahın selb-

ständiıge Retterbuch in das große dtr. Geschichtswerk einbaute un: 9 TSLT die
Möglıichkeit für die Schaffung eines Richterbuches“ (d'}s 115) gab Diese Redaktion

12.14— 164885 und 10,6—16 eın (IL; 61 un 105fügt die Einleitungen 2,7.10— Gerüst, die Samgarnotızferner die Zahlenangaben un!' das chronologisch
3, 3l dıe Richterformeln 3) 1 4,4b.5; dıe Todesnot1ızen 3’ U: 4, und schließlich
die Liste der kleinen Rıchter. Sıie vervollständigt und verschärft die geschichts-
theologische Beurteilung dieser frühen Epoche 1mM Sınne des Dtr. Noch spatere
Zusätze, die ber Rı —D und 6— O  8 verstreut sind, SOW1€e der Vorbau VO  —3 Rı

iıcht mehr wesentli1,1—2,6 verändern die Gesamtkonzeption
Außer diesen Erkenntnissen ber das Werden des Richterbuches stellt den

Ertrag seıner Textanalysen für die Gattungsforschung systematisch A
legt dabe: die Untersuchungen beider Bände zugrunde, bringt ber diese metho-

dologischen Ausführungen schon nde des ersten andes (Methodologischer
elt 1er Zuerst die VO  e} S5SyntaxBeitrag ZUTE Gattungskritik, 344—399). Er entwı

für eıine Ekte Unterscheidung un: Charak-und Stilistik ‚ WONNECNCH Kriterijen
terisıerung lıterarischer Gattungen (344 — Ausgangspunkt der Gattungs-
bestimmung 1St für die Verbalsyntax, der sehr instruktive Beobachtungen
miıtgeteilt werden, dıe auch unabhängıg VO  =) der Frage der Gattungsforschung Be-
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achtung verdienen; außerdem wiıird besonders Wert gelegt auf gepräagte Wendungenund betont, da{ß alle derartigen tormalen Elemente VO  — ıhrer Funktion als Glieder
des Ganzen her beurteilt werden mussen. Aut die Krıterjen tür die einzelnen
(sattungen kann hier nıcht eingegangen werden. Im Sanzen tendieren Rıs Aus-
führungen dahıin, Gesetzmäflsigkeiten 7zwıschen der ahl der Sprachausdrucksmittel
und den Gattungen aufzuzeigen. Der Begriıft der Stilistik wırd dabej überwiegendaut die syntaktischen Formen un: iıhre Varıation innerhalb einer literarischen
Einheit bezogen. Andere Stilelemente bleiben WAar ıcht unberücksichtigt, werden
ber nıcht mıiıt Jeicher Intensität in Rechnung ZESETZT. Dadurch wırken Rıs u5S5-

jeltach einselt1g. Da ıhm ber VOr allem aut die Bedeutung der
syntaktischen Formen tür die Gattungsbestimmung ankommt un: selbst betont,
da Aaus Syntax und verstandener Stilistik alleın keine volle Bestimmung der
Gattungen möglıch 1St 1St ıhm daraus keın Vorwurt machen. Eıne volle
Gattungslehre lıegt naturgemäß außerhalb des Rahmens einer solchen Arbeit ber
das Richterbuch. selbst bezeichnet seine Ausführungen zutrefftend als „Beitrag“un: als „Versuch“ (Vorwort). In diesem Sınne sınd sS1e voll und Sanz ejahen.
Sıe enthalten einen wichtigen Ansatz tür Gattungskritik un weısen auf
prazıs ertaßbare Kriterien hin, die zweıfelsohne cehr eachten S$1N

In der zweıten Hil#fe se1ines methodologischen Teıls bringt eine „Synopseder erarbeıteten Gattungen“ 383—9393). Sıe enthalten instruktives Anschauungs-materı1al den vorausgehenden, mehr theoretischen Darlegungen. Als Gattungender vorliterarischen Traditionen VO  3 Rı ‚ erscheinen 1er Erzählung, Erzäh-
lungskranz, Bericht: für den Vertasser des Retterbuches die VO  — Nachahmungs-tendenz gepragten Gattungen der konstrujerten Erzählung, des konstruierten
Berichts un: der Schilderung („konstruilert“ besagt dabei, „daß die betreffende
Einheit für einen größeren Zusammenhang verfaßt wurde“, 3959 dıe spaterenredaktionellen Stücke und Zusätze werden als erbaulıche Betrachtung, bZzw. 4A15

geschichtstheologische Abhandlung Benützung VO:  3 Dialog der Homiuilie als
Stilmittel charakterisiert. ne1gt einer sehr weıtgehenden Diıfferenzierung der
Gattungen. SO wırd der Begriıft der „Erzählung“ als Vagsc abgelehnt und VvVon

Handlungs-Erzählung, Aussage-Erzählung, Beispiel-Erzählung, konstruijerter Er-
ählung gesprochen. Ob solche Unterteilungen brauchbare Gattungsbezeichnungendarstellen, mülfste wohl eine auf breiterer Textbasıs durchgeführte Analyse, die
alle einschlägigen Kriterien harmoniısch wertet, erweısen. Sıe müßte VOr allem
stärker, als es be1 geschieht, die Interdependenz 7zwischen darzustellendem Stoff
un: stilistischer Form 1n Betracht zıiehen und VO  3 daher 11C  C überprütfen, WI1e weıt
eın Wechsel des formalen Stils die Zuweisung kleiner Einheiten verschiedenen
utoren legitimiert. Dieser Schritt scheint 1n vorliegender Arbeit gelegentl?&1allzu rasch vollzogen se1n.

Wıe bei der Frage nach der Gattung, leiben auch bei der TextbehandlungRıs manche Wiünsche ften. Nıcht cselten ne1gt dazu, be1 der Abtrennung der
leinen Einheiten für die tormkritische Untersuchung Wıdersprüche, Spannungen,Unterschiede der Auffassung innerhalb des Textes überspitzen. Vielleicht ware

doch notwendig, scheinbare Spannungen 1mM vorliegenden Textzusammenhang
zunächst in einer verständnisvolleren Interpretation klären, ehe InNan ZUur est-
legung VO  _ Zäsuren schreitet. Das stark ormale Interesse R.ıs scheint einer richtigen
Beurteilung der Textaussagen nıcht ımmer törderlich BEWESCH se1in. Als Beispiel
INa Rı LAr dienen. Zu /, 2—8 emerkt anderem: „Auch 1St nıcht
klar, WI1e die 300 die (21 Posaunen und Krüge der Entlassenden 1n diıe
Hände nahmen (L, 119) In dieser Form auch 1UI vermutungsweise VO:  ; 21 700
Posaunen reden rechnet auf diesen Seıiten irrtümli: mi1t 2 0O00ÖO Aufge-
botenen richtig miıt O0Ö auf ZA7% ze1gt, da der 1nnn des Posaunen-
blasens eim nächtlichen Überfall 1n keiner Weıse begriffen iSt. Er lıegt eben darın,
da{f Je ıne Signalposaune einer größeren Einheıit gehört, das Blasen von
300 Posaunen 1m Dunkel der Nacht Iso die Anwesenheit einer sehr großen
Heeresmacht rund das Lager vortäuscht und dadurch Erschrecken und Panik
hervorruft. Ist diese Deutung richtig, bedarf das Vorhandensein VON 300 Po-
SAaunCN bei den 500 Mannn Gedeons in Rı / eiıner Erklärung, die in 7, 2—8
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7‚Z un! 7 Da Zgegeben ird Dadurch wırd der Zusammenhang zwiıschen
als 6S beı der Fall(oder eiınem aqulvalenten Stück) viel N: un! zwingender,

ISt, un! Nal WIr sıch fragen dürfen, ob seine Zuweıisung der beiden Stücke
z welı verschiedenen Schichten der utoren annn noch möglich ISEt. Im gleichen
ontext werden dıe diferierenden ÖOrtsbestimmungen für das gleiche israelitische

wohl nıcht richt1g beurteilt. I)as madia-un: madianitische ager (7, 1b un: 7 Sb)
dlıch VO  3 der Höhe More In der Ebene“,nıtısche ager befindet sıch nach 7’ 1b „nNOr

nach IS „unterhalb VO  3 ıhm (Geeon 1ın der Ebene“ stellt 7 nu test:
„Der Redaktor hat Iso ungeschickt gekZn  C (& 120) Davon kannn keıine ede
se1ın. Vielmehr 1St die Bestimmun „Uun’halb von ıhm  < Zanz bewulßt gewählt als

gehäuften „Herabsteigen“ Gedeons. Wa gehörtEinführung dem 1n 7, 9—1
Ebenso test 1St die Ortsbestiımmung für das israelı-Iso test MIt f“ ıe

verbunden mıt dem Umkehrruftische ager 1n Z 1 (an der Charodquelle) st1ilıst1s
Be1 olch deutlicher Verknüpfungin 73 (wer sıch £ürchtet zıttert charad)ı

der Ortsangabe 1n L mMI1t 78 und der Ortsangabe 1n { b mıt f kann
Nal schwerlich mit T z als altere Schicht zusammennehmen und VO  3

en Schließlich 1st das Wortspiel in 7,9—11einem spateren Zusatz 7, 2—8 1b
daß „Herabsteijigen“ hıer 1n doppeltem Sınneaum richtig gedeutet. Klar ist,

gebraucht 1St, der durch den Wechel der beigefügten Präposition eutlıch er-

chieden wird Herabsteigen 105a ager als Angrift, Herabsteigen ZUmM - Lager
als nächtlicher Erkundungsgang. CGanz hne Z weifel 1St ın 7, 10a das absolut
stehende „ WeNN du dich fürchtest herabzusteigen” 1m Sınne des vorangehenden

hen Von eıner Furcht Gedeons VOL demHerabsteigens “ 15 * ager erste
durch die Begleitung seines Jeners Purahnächrtlichen Alleingang ZU ager, die

behoben werden müßte vgl L, 174), kan keıine ede se1in. Dıie Spannung zwischen
der seelischen Haltung Gedeons in /l S | un jener ın 75 fl) dıe dıe Annahme
eiıner spateren Eintügung der Gottesrede 7, 9—- 11 stützen soll, 1St beı Iso
zumındest falsch aufgebauscht.

Diese Bedenken ZuUr Behandlung eınes konkreten Textes durch sind weder
dthesen hne weıteres 1n Frage Sıeverallgemeınern noch ellen s1ie seine Grun

sollen 1Ur zeıgen, w1e cehr VOLr einer Zergliederung in kleinere Finheiten der
vorgegebene Zusammenhang des jetzıgen Textes 1n seınem Sinngehalt und seiner
formalen un logıschen Verknüpfung behutsam geprüft werd MU:' Diıeser Aut-

1n den verschiedenen Partıen miıt unfifersqAiedlichem Geschickgabe hat sıch wohl kurz Darum behältgewidmet, un: 1m gyanzen kommt s1ie beı ıh
nıssen aller anerkennenswerteniNnan gegenüber seınen Analysen und Ergeb

methodischen Sauberkeit un! Sorgfalt seiner tudıe Zew1sse Keserven. Dennoch
ann kein Zweıtel se1n,; daß die beiden vorliegenden Bände eıne wichtige und,
uts Ganze gesehen, zut fundierte Analyse von Rı D darstell© VO  3 der sowohl
tür die Arbeıt Richterbuch w1e für die Gattungsforschung fruchtbare Impulse

Haspecker 5. J.ausgehen werden.

chelkle; Karl Hermann, Das Neue Testament. Seine literarische und
Grundrisse, 2) 80 (26/7 5.)theologische Geschichte (Berckers theologischeurchgesehene und erganzte AutflKevelaer 1963, Butzon Bercker

Al 80 (267 d eb 1964 11.80 veb 13.80
Der ert wl keine vollständige literaris  e Einleitung das noch 1ne

jeten, sondern vielmehr 1nAbhandlung ber seine Inspiration un: Kanonizıtät
Mensch gewordenen Wortoyrofßen Linien NUur aufzeıgen, wıe ın Analogıe ZU)

S  S un: Geschichte der SCc-Gottes das geoffenbarte CGotteswort eingıng A Ereign1
sprochenen ede W1e€e des geschriebenen Buches“ wıe 65 durch menschliche
Reflexion wıe der Wirkung Heiligen eıistes literarische Formwerdung wıe

CC erfuhr. „Au 1n diesertheologische Entwicklung, Entfaltung und Gestaltung
lichkeit, Ja vielleicht auchSprach- un Buchwerdung ist nschliche Unzuläng

Sünde autf das Wort gelegt worden, ohne da celber davon erührt un! darunter
gebeugt worden ware  . (7) Das Wer will Nnur eın Grundriß se1ın, wı1ıe der

Wenn trotzdem hıer eine AaUuS-Sammlung entspricht, in diıe 65 aufgenommen IS
hm berührte Fragen dazutührliche Würdigung erfährt, geben verschiedene in
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